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demſelben dienende Bedienſtete ihm erſatzpflichtig wird Wenn aber
dieſer den Erſatz nicht leiſten kann oder will, önnte höchſtensder Recurs N diejenigen ſtattfinden, welche dem Beamten den jungenMann mpfohlen haben. Der Reſtitutionsgrund, der hier Iu Frageommt, iſt die Mitwirkung 3u einer Sünde gegen die Gerechtigkeit,ſpeciell durch einen Ungerechten ath ber auch bei der Mitwirkung
zur Sünde der Ungerechtigkeit en die Reſtitutionspflicht .
venl die obigen Bedingungen gegeben Iu Alſo iſt auch hiereine theologiſche Schuld erforderlich. Die Rathgeber ſind alſodann verpflichtet, Erſatz 3u leiſten, venn ſie wider beſſeres Wiſſenden ann empfohlen haben I zwar iſt robabilius eine ereSchuld Culpa theologica gravis) erforderlich, denn aus einer
ſchwereren Schuld en  e auch eine ſchwere Reſtitutionspflicht, eine
Verpflichtung Sub levi ſteht 3u dem bedeutenden Gegenſtand in keinem
Verhältniſſe. So der Alphons II gegen Andere, die auchbei CUlpa levis ſchon eine Reſtitutionspflicht, ſei CS des
Schadens, ſei 68 eines verhältnißmäßigen heiles (Pro ratione culpaejudicio prudentum) ausſprechen.

Würzburg. Dr 14 Univerſitäts-Profef Or

II („Das iſt der Fluch der böſen That.“) ImJänner des verfloſſenen Jahres haben aju und Caja geheiratet.Nach einiger Zeit entſteht das Gerücht, Caja ſei von einem anderen
ſchwanger und erſt Ur dieſes Gerücht, das auch der Caja ſelbſt
3u ren ommt, geräth dieſe In Unſicherheit und Beſorgniß; ſieehen In der That einige Wochen vor ihrer Verehelichung einmal
mit Lucius geſündigt, 0 aber gar nie auch daran gedacht,daß ſie n olge dieſes einmaligen Umganges in ſolche mſtandegekommen QAre Sie beſpricht ſich jetzt mit der Hebamme, eſtehtihr den Fehltritt und dieſe erklärt mit Beſtimmtheit, Caja von
Lucius ſchwanger. Nun bittet und beſchwört Caja die Hebamme,ſie möge 10 Niemandem davon agen, amt ihr Mann nifahre; ſie möge etwa eine Frühgeburt vorſchützen oder onſt gutals möglich elfen, damit nicht Mißtrauen das Herz des Mannes,Unfrieden In die Ehe und eine Makel auf ihre Ehre komme. Heb
Amme und Eheweib kommen nacheinander zum Seelſorger und bitten
ihn für ihr Verhalten in dieſer Sache Was iIrd der
Seelſorger beiden ſagen? Verpflichtung obliegt dem
Eheweib? Was darf oder muß die Hebamme ausſagen? Und
wozu iſt der Ehemann berechtigt, falls von dem SachverhaltKenntniß erlangt

Prüfen wir zunä die ichten, e etwa demewei obliegen könnten. Soll ſie vielleicht dem emann ein
reumüthiges Geſtändniß ablegen? Durchaus ni Nach der Lehre



346

des Alphons Lig., welcher aſt einſtimmig alle Theologen folgen,
(wir nennen Inter den nenerer Apf, Scçavini, runer, Erneſt
Müller) iſt 10 mn der Regel ni einmal da Eheweib, velches
ſchuldbarer Weiſe die Ehe gebrochen und zweifellos von dem Ehe
brecher empfangen hat, 3u inem ſolchen Geſtändniß ver  ichte Wenn
nun freilich der eine den Theologen für dieſe Entſcheidung an
geführte run N unſerem Falle nicht zuzutreffen ſcheint, inſofern
hier durch Ausſage der ſachverſtändigen Hebamme die Wahrheit jenes
Geſtändniſſes zur videnz gebracht werden unte, ſo iſt anderſeits
der Caja ein ſo beſchämendes Geſtändniß weniger aufzulegen,
als dieſe durch ihre Sünde nicht die eheliche Trene verletzt und auch
V  U Zeit ihrer Verehelichung von ihrem Zuſtand gar keine Ahnung
gehabt, ſomit dem Cajus mit Wiſſen und Willen gar kein Unrecht
zugefügt hat Der andere und gewichtigere Grund jedoch, auf welchen
hin die Theologen dem Eheweib ein olches Geſtändniß nicht
u auferlegen, ſondern nicht einmal geſtatten, iſt in unſerem Falle
Iu der ganz gleichen Weiſe vorhanden, der Grund nämlich, welchen
Caja elbſt der Hebamme gegenüber angegeben hat amit nicht Miß
rauen Iu da Herz des Mannes, Unfrieden Iu die Ehe, Schande
und Schmach üher da Eheweib komme. „Talis revélatio. ſagt
hierüber Müller (Theolog. 8 154.). VIX Unquam Heri
poteérit absque gravissimo mariti. berpetua Conjugii tur—
batione. CXtrema UXOris infamia aliisque malis gravissimis.“
großem Nachdruck 9e. dasſelbe Pruner hervor Lehre Recht
und von der Gerechtigkeit, II 60 „Unter keiner Bedin—
gung darf die adultera angehalten, 1 6 darf ihr gar nicht
erlaubt werden, die Illegitimität de Kindes offenbar 5 machen.
Der Verluſt ihrer und threr Familie Ehre, der ere für das

Lehen dem Gatten dadurch verurſachte Gram, die immer zu
befürchtende örung des häuslichen Friedens, die Unmöglichkeit
einer gedeihlichen Erziehung wären viel größere ebel, als die durch
Offenbarung der Untreue etwa leichter 3u beſeitigenden Vermögens—
nachtheile.“ Wie aber, venn jenes Gerücht auch den Ohren
des Cajus E  ameé, was ſoll die Gattin auf erne rage U
widern? Es iſt dieß einer der Fälle, In welchen nach der wohl⸗
begründeten ehre der katholiſchen Moraltheologie die ahrhei
durch Anwendung doppelſinniger Ausdrücke und Redeweiſen zum
Vortheile des Fragenden wie des Gefragten verborgen wird, in welcher
die ſogenannte restrietio mentalis angewende werden darf und ſoll
Der Alphons Lig VI 1 162 die rage auf „An
adultera possit negare adulterium VIrO, intelligens, Ut IIIi revelet“.

und antwortet „Potest aequivoce Serere. fregisse
matrimonium. quod persistit. Et 81 adulterium Sacramell-
Aliter C(COnhfessa Sit. potest respondere: Innocens 8U a 306
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(rimine; quia Confessionem 68t. *  jam ahlatum.“ Und Prunerſagt m Lehrbuch der kath Moraltheologie 737 „Ebenſo iſt
6  * nicht 4  üge, geradezu zu leugnen, venn Jemand Um fragt,wornach 3u fragen ihm N erlaubt iſt, venn ein Ehegattedie Gattin ragt, ob ſie keinen Ehebruch begangen 0 Selbſtver—ſtändlich gilt dasſelbe, W hier die Auetoren der UXOI adulterg
ſagen, gerade o auch In unſerem Falle, ſo daß alſo Caja vd ant
borten könnte: „Wo denkſt du hin? Kannſt du mich für ſochlecht alten?“ der „Glaubſt du, ich bare mit dir zum Altare
getreten, ich eine ſolche Sünde auf dem Herzen gehabt hätte?Keine Gewalt hätte mich azu bringen können.“ Alſo die Sünde,
durch welche Caja der Verehelichung Mutter geworden iſt, braucht
hun
ſie dem Ehemann nicht ＋

U bekennen, ſie ſoll 8 nicht einmal

Es erhebt ſich aber eine weitere rage ſt aja Uverpflichtet 3u erſetzen, wa  8 der Ehemann für dieſes ind aus
gibt oder irgendwie ihm zuwendet und was auf dieſe Weiſe den bd
nachfolgenden ehelichen Kindern, eventuell den geſetzlichen Erhen des
Ehemannes entzogen wird? An und für ſich iſt Caja 3u dieſemErſatz allerdings verpflichtet; denn venn ſie auch durch den vor
der Ehe begangenen Fehltritt dem Cajus kein Unrecht zugefügt hat,ſie erner auch durch die ſpätere Verehelichung mit Cajus keine
formelle Ungerechtigkeit begangen hat, da ſie ihren Zuſtand nikannte, iſt ſie doch jetzt, da dieſes Kind thatſächlich dem Ehemanneund den etwa nachfolgenden legitimen Kindern zum Nachtheil gereicht,verpflichtet, dieſen Schaden 3u verhindern, ſoweit 8 in ihren rräfteniegt Caja hat ehen die Urſache des Schadens geſetzt, obgleich ohnedieſen Schaden 3u intendiren, oder auch bobraus daran zu denken,alſo ineulpabiliter. aber C8 iſt nunmehr ihre Pflicht den Schadennach Möglichkeit 3u verhindern. Ati0 ESt. ehr Müller (Th Mor

II. —139 4 quia quilibet 6 justitia ténetur iImpeédire. Ne
6 aetione Proximus laedatur. ohetur tiam impedire,
16 damnum 9. ꝗCtione 82 SECutum Derseveret.“ Nur kann Caja,falls ein ſolcher Erſatz mit großen Schwierigkeiten verbunden iſt,noch viel leichter U  ber Nie moraliſche Unmöglichkeit der Leiſtung ſichberuhigen, als ein Eheweib, welches ſchuldbarer elſe adulterio
Mutter geworden iſt und ſomit von nfang culpahiliter causam
gamni 508uit iudque ésSarCiendi 0OuuS8S C(COhtraxit. Iſt aber eine
Reſtitution möglich, ſo obliegt die Pflicht ſolidari der Caja und
ihrem COmplex Lueius. Letzterer iſt in dieſer Hinſicht nach den Grund—
ätzen zu beurtheilen, die Theologen für die restitutio 2. Stuproaufſtellen, nur müßte auch von ſeiner Seite die Reſtitution auf ganzgeheime Weiſe eſchehen Caja aher müßte aus dem ihr frei eigen—thümlichen Vermögen auf uge eiſe den Schaden gut zu machen
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und falls leB3 nicht angeht, durch beſonderen Fleiß und Spar⸗
ſamkeit die üblen materiellen Folgen nach Kräften aufzuheben

en
2 Auch die Hebamme hat den Seelſorger Rath fl  1

ihr Verhalten gebeten. Was wird ihr vorzuſchreiben ſein?
Was die Hebamme dem Fehltritte der Caja weiß, ihr von
deren gegenwärtigem Zuſtande bekannt ſt, wurde Caja ihrer
Verſchwiegenheit anvertraut, iſt ein SEereétum Commissum, welches
nach der allgemeinen Lehre „Sub ravi Obligat XIjustitia 61 Strie-
tius quidem:. quan S6Srétum promissum 61 naturale.“ So
Müller, 44½%˙ NI 71 89 Henſo pricht ſich Pruner aus II
Lehrbuch der ath Moralth. Nota 2. 7 *  V  Im ſtrengſten
bindet das Berufsgeheimniß, da jede Verletzung desſelben den Stand
und Beruf elbſt das für da  — öffentliche Wohl o nothwendige
Vertrauen bringen würde.“ Wenn auch Caja der Hebamme die
Geheimhaltung nicht ausdrücklich aufgetragen hätte, ſo wäre darum
die Verpflichtung nichts weniger reng. „Eodem modo. heißt
eS bei Gury, Compend. 16 II 472. Servandum St S6ECretum
Iimplieite VGI AClte tantum Commissum., aAC 81 EXPDPTESSE COMmM-
missum ESset.“ Und der h Alphons Lig ſagt ausdrücklich, ein
Secretum taeite auferlegt „medicis, AadVOcatis. 0Obstetrie bus.
theologis (onsultis.“ Was lg hieraus? Daß die Hebamme üher
den Sachverhalt abſolut ſchweigen muß, daß ſie darüber nicht  2
ausſagen darf, wodurch der Caja eine Unannehmlichkeit erwachſen
könnte; „Hegen das Berufsgeheimniß, ſagt Pruner am 0 .
zu reden wäre Pflicht, außerdem die höchſten Intereſ en

auf dem Spiele tünden.“ Wird ſie aber rgend jemandem
gefragt Iu dieſer Angelegenheit, gilt für ſie ebenſo und noch mehr,
was erſt über da Verhalten des Eheweibes geſagt wurde Sie kann
und muß die Wahrheit verbergen und mu von der réstrietio I-
AIIS Gebrauch machen. „Possunt ut!l ehr M  (u  V  *  ller (Th 1II II

88. restrieétione mentali OnnES Dersonae publicae inteérrogatae
de rebus SUuaCE Gel COmmissis. Si enim Secreta hujusmodi
bersonis (COmmissa viOlarentur. gravissima inde Sequerentur IR·
COommoda 804ietatis. 1ta Ones.“ Die ebamme kann alſo, wenn
Bedenken geäußert werden wegen der zu kurzen Zeit ſeit der ein⸗
gegangenen Ehe, etwa agen: „Solche 0  6 kommen oft vor“
oder auf die rage, ob eine Frühgeburt ſtattgefunden habe, ant—
vorten „Allerdings“ nämlich 3 rüh mit Rückſicht auf die ſeit
der Verehelichung verfloſſene Zeit. Wenn übrigens die Hebamme,
wie S Amtsperſonen überhaupt thun ſollten, über Berufsangelegen⸗
heiten auch onſt grundſätzli nichts ausſagt, ſo hat ſie den großen
Vortheil, auch in dieſem Fall auf ihre Gewohnheit ſich berufen und
agen zu können: „Ihr wißt 14, was meine Berufsgeſchäfte betrifft,
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heile ich niemals Ctwa mit“, 10 matt wird m Voraus kaum
verſuchen, eine dießbezügliche Frage an ſie zu ſtellen.

3 Wenn Cajus jenes Gerücht erfahren, wenn eLr⸗ z Uu⸗
gleich auch Kenntniß erlangen würde, daß nach 8 56  8 des
öſterr. bürg. Geſetzbuches der Ehemann, der ſeine attin nach der
Ehelichung bereits einem andern geſchwängert findet, fordern
könne, daß die 96 als ungiltig erklärt werde, un er den
Seelſorger Rath Iu dieſer Angelegenheit angehen würde, wie
wird CT 3 U beſcheiden ein? Sind die Ehegatten bereits im
ſiebenten Monate verehlicht, o wird der Seelſorger dem Cajus Ofor
erklären, daß ſe nach 138 des ürgerl. Geſetzes „für ein olches
Kind, das im ſiebenten Monate nach geſchloſſener Ehe geboren wird,
die Vermuthung der ehelichen Geburt ſtreite“, daß ſomi ein etwaiger
Verſuch, die Giltigkeit der Ehe zu beſtreiten, Qum von Erfolg ſein
önnte. Der Seelſorger wird aber mn jedem alle dem Cajus noch
weiter erklären, daß ein katholiſcher Chriſt ſei, daß als ſolcher
die Ehe vor ott und der E giltig geſchloſſen habe, daß
olglich die giltig geſchl Ehe durchaus nicht mehr löſen könne,
ohne einer ſchweren und n thren Folgen verderblichen Unde
ſich chuldig 3u machen. Und um dem emanne die Fortſetzung des
friedlichen Zuſammenlebens mit Caja noch lei ter erſcheinen zu
laſſen wird man demſelben vorſtellen, daß EL al Chriſt ſe dem
ihm angetrauten elbe verzeihen müßte, wenn dieſes die eheliche
Treue In ſchu

arer Weiſe verletzt ätte, daß Um ſo mehr die
Caja nachſichtig und liebreich beurtheilen und behandeln müſſe, als
dieſe an der allerdings atalen Situation vollkommen chuldlos ſei
Man wird ihm aus demſelben Grunde auch die etwaige Abſicht,
wenigſtens auf Scheidung von Tiſch und klagen, nach Mög⸗
lichkeit aus dem inne reden uchen Nur das eine könnte ihm
ſelbſtverſtändlich nicht erwehr werden, daß er von der Caja, alls
dieſe eigenes Vermögen beſitzt, jene Schadloshaltung verlange,
welcher ſie ohnehin nach den oben aufgeſtellten Principien Im Ge⸗
wiſſen verpflichtet iſt eln wie dann, wenn Aju entweder
auf die Vorſtellungen des Seelſorgers überhaupt nicht eingeht oder
hinterher ich wieder aufreizen läßt und bei dem Qufakte erklärt,
daß CL gegen eine Eintragung als Vater de Inde Proteſt erhebe,
bas kann und ſoll der Seelſorger In dieſem Falle un Er ird
den Cajus nochmals warnen vor einem ſündhaften Verſuche, an der
bor zweifellos giltigen Ehe zu rütteln, wird ihn ſodann nach
dem Grundſatz: Pater est. I nuptiae demonstrant. Iin die
Taufmatriken als ater eintragen und ihm bedeuten, daß C8 ihm
unbenommen ſei die eheliche Geburt de Inde binnen drei Monaten
gerichtlich 5  I beſtreiten. Ein ähnlicher Fall wurde gerade
nach dieſem letzteren Geſichtspunkte In ſehr lehrreicher Weiſe mitge⸗
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theilt tm Jahrgang 18 dieſer Quartalſchrift 464. während
EeS Iu dem erörterten Falle vornehmlich auf die Gewiſſenspflichtder betheiligten Perſonen und auf das entſprechende Verhalten des
Seelſorgers ankam.

Oswald Pfarrvikar V

ſef Sailer.
III (Paramente bei der Ausſetzung des Aller

RN un „hl. Grabe“. Da dem römiſchen Ritu  8 unſer„hl Grab“ unbekannt ſt, hat Ndall ſich N die allgemeinen kirchlichen Vorſchriften über Behandlung de Allerheiligſten 3u haltenBei der Uebertragung d  68  8 Sanetissimum nach der Missa Draesancé-
tificatorum in's Grab, rãg der Prieſter über der lbe Stola
und Uviale, wie dies das GCaeremoniale Episcoporum, Missale
und Rituale 0M für die Proceſſionen Gründonnerstag und
Frohnleichnamstag, und die Instruetio Glementina für das 40ſtündige(be vorſchreiben. Die Casula des Uviale tragen gehtnicht an, wie ſchon Aus obigen kirchlichen Beſtimmungen erhellt;nd man berufe ſich nicht darauf, daß der Celebrant In der Proceſſion vor der Missa praesanctificatorum das Meßgewand Tagt,denn letzteres geſchieht Aus dem einfachen Grunde, weil dieſe Proeſſion chon 6  ur 11889 praesanctificatorum gehört und nach der
Ankunft am Hochaltare das Wechſeln der Paramente ohne ſtörende
Unterbrechung nich möglich iſt was von der Proceſſion zum
hU Grabe gewiß nicht geſagt werden ann. Bei dieſer Uebertragung
dürfen Stola 1 Uviale ſchwarzer Arbe ſein, weil die
Proceſſion Iumittelbar auf die Missa Draesanctificatorum folgt,
aber auch Nur unter dieſer Vorausſetzung (vgl Deer. III
aggen. die 29 NOV. denn venn zwiſchen dem Offieium
161 und der Proceſſion eine Unterbrechung eintritt, müſſen Para⸗
mente COlOris qui SaCrae actionhi magis C0onvenit (d Iu
unſerem Falle weiße) genommen werden vgl Gardellini NOt.

20 Instr Clem.) nter allen Umſtänden aber muß von
weißer Arbe ſein das vVelum humeéerale, der Aldachin oder Trag
himmel, das Pallium (Antependium) des Ausſetzungsaltares. Au
Obigem ergibt ſich von ſelbſt, daß bei der ROPOSItiO am Char
freitag und bet der EXPOSitio Am Charſamstag Paramente von

10weißer ed  Farbe 3u gebrauchen ſit
Religionsproſfeſſor ſef Kobler

IV (In weichem Tone tſt Iu Soena Doemini das Ite
M  1884 86 3u ſingen 2) ne Zweifel In jenem Tone, den as
Missale 5„In Festis Solemnibus“ vorſchreibt; denn die Meſſe
dieſes age iſt Solemnis und eine andere de regula gav nicht

Koblererlaubt.


